Das Werk von Vassula, Wahres Leben in Gott,
besitzt das Nihil Obstat und das Imprimatur

des Lehramtes der römisch-katholischen Kirche

seit dem 28. November 2005
Man hört manchmal sagen – dies zu Unrecht –

● dass die Schriften von Vassula einer automatischen Schreibweise («channeling») entstammen und folglich einer spiritistischen Praxis;
● dass Vassula von ihrer eigenen orthodoxen Kirche exkommuniziert ist.

Offen gesagt, sind diese Äusserungen falsch und entstammen ganz einfach der Unkenntnis.
Beginnen wir mit der Beschuldigung der automatischen Schreibweise, die als spiritistisch betrachtet wird. Dieser Vorwurf, mehr als dreissig Jahre alt, hält keiner seriösen Prüfung stand. In der Tat, zahlreiche  Experten der Graphologie und Spezialisten des mystischen Lebens, die sich inzwischen zuverlässig mit den Schriften von Vassula befasst haben, halten ausdrücklich fest :
Wahres Leben in Gott stammt in keiner Weise aus einer automatischen Schreibweise und noch weniger aus dem Spiritismus.

Der Vatikan hat übrigens Vassula nie der «automatischen Schreibweise» noch des «Spiritismus» beschuldigt.

Im Gegenteil, Vassula ist eine Person grosser Achtung seitens des Vatikans. Zahlreiche Bischöfe, Erzbischöfe und Kardinäle haben Vassula und ihr Werk unterstützt.

Im Jahr 2002 hat sich der Vatikan mit Vassula zu einem vertieften Dialog bezüglich  ihres Werkes Wahres Leben in Gott eingelassen.
Kardinal Joseph Ratzinger, damals Präfekt der Glaubenskongregation, ernannte  zur Führung dieses Dialogs Pater Propero Grech, den besten Theologen, der ihm zur Verfügung stand. Dieser war Thelogieprofessor in mehreren römischen päpstlichen Universitäten und  Konsultor der Glaubenskongregation. Inzwischen wurde er zum Kardinal ernannt. 
Pater Propero Grech untersuchte das ganze Werk Wahres Leben in Gott, und einen der ersten Schritte, die er unternahm, bestand darin, Vassula persönlich mehrmals  zu treffen – ein Ereignis, dass keiner der Gegner von Vassula jemals unternahm !

Der Vatikan hat zugleich alle Bischofskonferenzen aller Länder der Welt eingeladen, ihre Meinung zu Vassula und ihrem Werk Wahres Leben in Gott  mitzuteilen. Fünf Länder haben dieser Anfrage des Vatikans Folge geleistet : Frankreich, die Schweiz, Kanada, Uruguay und die Philippinen.
Am 4. April 2002, ausgehend von diesen Antworten, hat die Glaubenskongregation schriftlich an Vassula fünf Fragen gestellt.

Am 26. Juni 2002 antwortete Vassula schriftlich auf jede dieser fünf Fragen, die der Vatikan ihr vorgelegt hatte.

Am 10. Juli 2004 schrieb Kardinal Ratzinger den Bischofskonferenzen von Frankreich, der Schweiz, von Kanada, Uruguay und den Philippinen, um sie zu informieren, dass nach der Notifikation (1995) «ein vertiefter Dialog stattgefunden hat, an dessen Ende die so genannte
Vassula Rydén, mit Brief vom 4. April 2002, anschliessend publiziert im letzten Band von «Wahres Leben in Gott», nützliche Klarstellungen vorgelegt hat, was ihre Ehesituation betrifft, wie auch gewisse Bedenken, die in der sogenannten Notifikation in Bezug auf ihre Schriften und ihre Teilnahme an den Sakramenten vorgebracht wurden».
Nach Jahren des Verfahrens hat Kardinal Ratzinger, Präfekt der Glaubenskongregation, schlussendlich Vassula zu einer Audienz am 22. November 2004 in den Vatikan gebeten, um ihr seine Genugtuung für die Antworten auf die Fragen der Glaubenskongregation auszudrücken.
                               

Die Zufriedenheit, die Kardinal Ratzinger ausdrückte, bedeutet, dass kein theologischer Irrtum im Werk von Vassulas Wahres Leben in Gott gefunden wurde und dass es folglich kein Hindernis gibt, dieses Werk zu lesen. 
Definitionsgemäss bedeutet dies tatsächlich seitens Kardinal Ratzingers, Präfekt der Glaubenskongregation des Vatikans, ein mündliches Nihil Obstat.
Kardinal Ratzinger hat Vassula ersucht, dass der Dialog, das heisst die fünf Fragen des Vatikans und die Antworten von Vassula, künftig in allen Ausgaben von Wahres Leben in Gott gedruckt werden, was auch gemacht wurde.
Die Erlaubnis, das Werk Wahres Leben in Gott zu drucken, gemeinsam mit dem Dialog mit der Glaubenskongregation, begründet de facto seitens von Kardinal Ratzinger, Präfekt dieser Kongregation, ein Imprimatur,  jedenfalls definitionsgemäss.

Das Nihil Obstat wurde ausdrücklich ein Jahr später bestätigt, am 28. November 2005, durch Bischof Mgr. Felix Toppo, der Wahres Leben in Gott persönlich prüfte und mehrmals in der englischen Urschrift gelesen hat.
Mgr. Felix Toppo ist nicht irgendjemand. Er ist Bischof der grossen Diözese von Jamshedpur,
Hauptstadt des Bundesstaates Jharkhand  in Indien, wo die Christen eine Minderheit bilden.
Mgr. Felix Toppo ist zuständig für Zehntausende gläubiger Katholiken, davon 170 Priester und 470 Ordensleute. Unter diesen Bedingungen ist für den katholischen Klerus eine hohe theologische Fachkenntnis unerlässlich. Dies ist der Fall bei Mgr. Felix Toppo, der zusätzlich zum Bischofsamt auch Censor Librorum (Überprüfer von Publikationen) ist, das heisst er hat die offizielle Machtbefugnis, im Namen der katholischen Kirche das Nihil obstat auszustellen.
Das Imprimatur wurde ausdrücklich am 28. November 2005 bestätigt durch Mgr. Ramon Cabrera Argüelles, dem Erzbischof von Lipa in den Philippinen, der ebenfalls lange Wahres Leben in Gott im englischen Original studiert hat. Auch Mgr. Ramon Argüelles ist nicht irgendjemand. Bevor er vor kurzem in den Ruhestand getreten ist, war er Erzbischof einer 
ausgedehnten Erzdiözese mit mehr als zwei Millionen katholischen Gläubigen, davon 230 Priestern und 460  Ordensleuten. Er war zugleich oberster Feldgeistlicher aller Streitkräfte der Philippinen. Das heisst, dass er die Leitung aller Militärseelsorger der Armee, der Marine, der Luftwaffe und der Polizei inne hatte. Das verlangt in einem Land, das vom islamischen Terrorismus betroffen ist, einen energischen Charakter. Als Mensch mit einer hohen Spiritualität steht er trotzdem mit beiden Füssen auf dem Boden und ist in keiner Weise ein weltfremder Träumer.
Seit dem Zeitpunkt, da Wahres Leben in Gott mit dem Nihil Obstat und dem Imprimatur im Namen der römisch-katholischen Kirche ausgestattet ist, heisst das, dass dieses Werk von der katholischen Kirche als frei von theologischem Irrtum erklärt wurde und diese Erklärung hat Geltung für die ganze Welt (und inbegriffen auch bei uns). 

Seit nun das Werk von Vassula Wahres Leben in Gott in Zukunft mit dem Nihil Obstat und dem Imprimatur versehen ist, kehrt dies die Richtung der Klugheit um. Die  Klugheit ist eine Tugend. Wenn man mit dem Werk von Vassula Wahres Leben in Gott  klug umgehen will, dann

• besteht die echte  Klugheit jetzt darin, sich  jeder Kritik dieses Werkes zu enthalten, denn eine solche Kritik  bedeutet, sich dem Urteil des kirchlichen Lehramtes zu widersetzen.
• besteht die echte  Klugheit in Zukunft darin, sich zu enthalten, die Gläubigen vor diesem Werk zu warnen, das heisst, sich zu enthalten, den Gläubigen abzuraten , dieses Werk zu lesen und es in die Praxis umzusetzen.
Im Gegenteil, es ist ab jetzt rechtmässig, sie zu seinem Lesen zu ermutigen !

Jeder, der jetzt einen Gläubigen abhält, das Werk von Vassula Wahres Leben in Gott zu lesen, 

muss sich direkt von diesem Wort Jesu im Lukasevangelium (11,52) betroffen fühlen:
«Weh euch Gesetzeslehrer ! Ihr habt den Schlüssel zur Erkenntnis weggenommen.

Ihr selbst seid nicht hineingegangen,
und die, die hineingehen wollten, habt ihr daran gehindert».

---------------------------------

Eine andere Unwahrheit, die in Umlauf war – und es leider immer noch ist – lautet, dass Vassula von der orthodoxen Kirche exkommuniziert wurde.. Das ist falsch.

In Wirklichkeit verhält es sich so:

Die Tatsache, dass das Werk  Wahres Leben in Gott  mit der katholischen Lehre überein-stimmt (was das Nihil Obstat und das Imprimatur belegt) und entschlossen den Papst verteidigt, hat das orthodoxe Patriarchat von Konstantinopel am 16. März 2011 in klassischem Griechisch eine Warnung nicht vor Vassula, sondern vor dem Werk Wahres Leben in Gott veröffentlicht.

Diese Warnung des orthodoxen Patriarchates von Konstantinopel gegen das Werk Wahres Leben in Gott rührt von der Tatsache her, dass dieses eine Lehre enthält, die die Orthodoxen als zu «katholisch» beurteilen, und  weil es mutig den Papst verteidigt.
Dies ist es, was das orthodoxe Patriarchat von Konstantinopel nicht zulassen kann.

Folglich, im Gegensatz zu dem, was gewisse Verleumder von Vassula behaupten (die das klassische Griechisch nicht lesen können), ist Vassula in keiner Weise exkommuniziert.
Es ist daher besonders gemein seitens gewisser Katholiken, gegen Vassula die Warnung des orthodoxen Patriarchates zu verwenden, weil diese Warnung von der Tatsache herrührt, dass Vassula mutig den Papst verteidigt und eine Lehre vorlegt, die die katholische Kirche als  richtig beurteilt, was das orthodoxe Patriarchat nicht annehmen kann.
Lucien Lombard, 13. März 2018

